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Gortſetzung) 

Einem großen Theil des Adels behagte die Auf⸗ 
hebung des Indults nicht. Noch mißvergnügter 
waren die ehemaligen Privilegirten, ſowohl in Schle⸗ 
ſien, als in faſt allen Provinzen der Monarchie, 
deſonders in den Marken, wozu der Adel gleich: 
ſaus gehörte. Sie hatten, durch die neuen Geſetze 

m Jahre 1810, ihre Befreiungen und andern 

zorrechte verloren, ohne eine Entſchaͤdigung für 

u Verluſt erhalten zu haben, welchen fie, in 
Ager Selbſtſucht befangen, nicht zu verſchmerzen 
mochten, ihre Verhaͤltniſſe und Pflichten, als 

laatsbürger ganz verkennend. 5 
u def durch ſolche Geſinnungen glaubte wies 
don a Tel des Bauernſtandes, durch das Geſetz 

9. October 1807, die Aufhebung der Leibei⸗ 
0 ol betreffend, mit dem Martinstage 1810 
allen Verpflichtungen gegen die Gutsherren 


— zu ſeyn. In dieſem tollen Wahne, 
— von Uebelgeſinnten noch mehr darin beſtaͤrkt 


1811, f dett kündigten zu Anfange des Jahres 
in d. der deutlichen Erläuterungen jenes Geſetzes, 
beſondern Verordnung vom 24. October 
den geachtet, nach und nach, mehrere Gemein⸗ 
tern — berfchiefien, ihren Gutsherren und Paͤch⸗ 


Dienſte auf. Einige Adelige ließen ſich 


thoͤrigter Weile einfallen. Gewalt zu gebrauchen, 
ja ſogar unter die aufrühreriſchen Bauern ſchießen 
zu laſſen; ein ſolches Verfahren empoͤrte dieſe nur 
noch mehr, und nun wurden die Schloͤſſer jener 
Gutsherrn geſtuͤrmt, geplündert und deren Bes 
wohner gemißhandelt. Die Taͤuſchung dieſer Un⸗ 
glücklichen, welche man ſogar überredet hatte, daß 
der Koͤnig ihr Handeln billige, dauerte indeſſen 
nicht lange; ſie ſchwand augenblicklich, als ſie 
Militair gegen ſich anruͤcken ſahen, und man ſihnen 
von Amts wegen bekannt machte, daß ihr Beneh⸗ 
men dem Willen des Koͤnigs geradezu entgegen 
ſey. Bei weiten die meiſten kehrten bald zu ihrem 
Heerde und ihrer Arbeit zuruck und gelobten, mit⸗ 
telſt Handſchlags, fernern Gehorſam; die ausge ⸗ 
mittelten Raͤdelsfuͤhrer und Aufhetzer wurden ges 
faͤnglich eingezogen und die Ruhe ward, ohne 
weiteres Blutvergießen, hergeſtellt. 


Eben ſo wenig erreichten aber auch die Guts⸗ 
beſitzer den Zweck, ihre Unterthanen von neuen 
wieder zur Leibeigenſchaft herabzuwürdigen; es 
wurde zur Feſtſtellung der gutsherrlichen und bäus 
erlichen Verhaͤltniſſe, durch das Edict vom 14, 
September, für jede Provinz eine befondere Gen: 
neral⸗Kommiſſion angeordnet, welche die gegenſei⸗ 
tigen Beſchwerden unterſuchen und vorzüglich da⸗ 
hin wirken ſollte, daß die Auseinanderſetzung, durch 
guͤtliche Einigung der Intereſſenten, und wenn eine 
ſolche Einigung nicht zu Stande kommen ſollte, 


durch beſondere Kommiſſionen erfolge. Wo die 
Vorſchriften jenes Geſetzes auf verpachteten Guͤ⸗ 
tern, waͤhrend der Pachtzeit zur Vollziehung kom⸗ 
men wuͤrden, ſollten die etwanigen Remiſſions-⸗ und 
Entſchaͤdigungs⸗ Forderungen der Pächter, in Er: 
manglung guͤtlicher Einigung, gleichfalls unter 
Leitung dieſer Kommiſſionen, durch Schiedsrichter, 
nach wirthſchaftlichen Grundſaͤtzen, entſchieden wer⸗ 
den. Zu General-Kommiſſarien, fuͤr die Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und zu Praäſidenten der neuerrichteten Lan: 
des⸗Oeconomie-⸗Kollegien wurden ernannt; für die 
Kurmark, der Geheime Rath und Ritterſchaſts— 
Director v. Goldbeck; fuͤr die Neumark, der Land⸗ 
rath Sack; für Dberfehlefien und den Kreuzberger 
Kreis von "Nieder ſchleſien, der Regierungsrath und 
General⸗ Landſchaſts⸗ Repreſentant v. Jordan; Pr 
Bezirks, der Megierungsrath. v. Lüttwitz, für Oft 
preußen der Repreſentant v. Sydow; für Weſt⸗ 
preußen, der Landrath Freiherr von Schroͤtter, und 
für Pommern, der Landſtallmeiſter v. Brauchitſch. 
Noch im verſloſſenen Jahre hatte der König 
auf Antrag des Staatskanzlers von Hardenberg’ 
aus den berſchiedenen Provinzen der Monarchie 
R reſentanten zu einer Staͤndeverſammlung be⸗ 
rufen, um den neuen Geſetzen dadurch beſſern Eins 
gang zu verſchaffſen, und mit ihnen die Mittel zu 
berathen, wie eine zweckmaͤßige Ausführung der⸗ 
ſelben den dringendſten Beduͤrfniſſen des Staates 
ee und namentlich der noch ſchuldige Theil 
ibutionen an Fe. eich abzutragen ſey · 

50 Bunte des aan gen folten dieſe 
Stellvertreter einer großen Geſammtheit, blos von 
dem Gedanken an das Gemeinwohl beſeelt, bei 
ihren Vorſchlaͤgen vergeſſen, daß fie aus einzelnen 
Provinzen gekommen, vergeſſen, daß es Buͤrger 
und Bauern unter ihnen gebe, damit der Kaſten⸗ 
al, nicht von neuen ſein Haupt erhebe und ſein 
verderbliches Spiel treibe; ſich vielmehr anſehen 
als Glieder einer großen Familie, zu deren Er: 
haltung alle unentbehrlich find, und in welcher alle 


getragen werden müſſen. 


ihr auferlegten Laſten gemeinſchaftlich 2 = 


Ein großer Theil der Wufen en ſowoll! 
der ſpaͤterhin, noch auf ihren Antrag, Zugela 
hatte ſich in der Hauptſtadt eingefunden, TC 
nicht mit dem beſten Willen, jenen Wunſch 0 
redlichen Monarchen zu erfüllen, weil dies nut m 
betraͤchtlichen Aufopferungen von ihrer Seite dal 
bunden ſeyn konnte; ihre Stimmung wurde! 
noch unguͤnſtiger, als ſich zeigte, daß man 
oben herab den gefaßten Beſchluß, die Wunde 
des Staats von Grund aus zu heilen, mit a 
Kraft auszuführen bemüht war. Anfangs wal 
ihre Vorſtellungen gegen die kraͤftigen Maß 
der Regierung zurückhaltend und beſcheiden; F 
wurden angehört, man ließ ſich ſogar in Verhalß 
lungen mit ihnen ein, und ſuchte ihnen zu ben! 
„ fen, daß fie jetzt eine Aenderung in dem, W 
nun einmal ausgeſprochen worden, nicht mög 
ſey, gab ihnen jedoch die Zuficherung, daß, fol! 
nur der dringendſten Noth ein Ziel geſetzt ff 
werde, Milderungen eintreten ſollten. 9 

Die bedraͤngte Lage des Staats kümmerte 
Abgeordneten des Adels weiter nicht, wenn! 
ihre Vorrechte erhalten wurden. Dieſe ſahel 
angetaſtet, in ihren Grundfeſten erſchuͤttert dan 
das neue Steuer⸗Syſtem; für alles Uebrige bl 
widerſetzten fie ſich demſelben mit Heftigkeit, # 
als ihnen mit Feſtigkeit erklaͤrt wurde, daß M 
nicht geſonnen ſey, den einmal betretenen W 
wieder zu verlaſſen, vielmehr ihn b 
gen werde bis zum vorgeſteckten Ziele, ni 
die Stände des lebuſiſchen, ſtorkowiſchen und be 
kowiſchen Kreiſes der Kurmark eine hoͤchſt 
erbietige Vorſtellung unmittelbar an den 4 
welcher ſich jener Kaſtengeiſt, überall, 
nicht nutzt, als verwerſlich und L i 
und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Win, 
bekaͤmpfend, ſo ruͤckſichtslos und erbittert u 

derſpäl 
the n 


daß der ſonſt ſo gutmüthige König ſich 9 
gen ſah, Ernſt zu gebrauchen und die = 
ſtigen zu beſtrafen. Nach gepflogenen Rs 


dem Juſtizminiſter v. Kircheiſen wurden, in Folge 
eines Kabinetsbefehls vom 24. Juni, zwei Güters 
beſitzer aufgehoben und nach der Feſtung abgeführt, 
zwei Landräthe von ihren Amtsverrichtungen ſus⸗ 
pendirt, der Hofmarſchall des Königs aber, weil 
er, als zur unmittelbaren Dienerſchaft des Koͤnigs 
gehörend, die Klagichrift mit unterzeichnet hatte, 
ohne Penſion entlaſſen. 
2 von der dringendſten Nothwendigkeit ge⸗ 
otenen Strenge ungeachtet, bewirkte das Geſchrei 
eudalen doch ſo viel, daß die Ausführung 
mancher, in der Staͤndeverſammlung gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge in Stocken gerieth, durch das fernerweite 
Edikt uber die Finanzen des Staats und das Ab⸗ 
gabenſyſtem vom 7. Sept. 1811, für die kleinern 
Städte und das platte Land, die Mahlſteuer zum 
großen Theil auſgeboben, die Abgaben vom Ge⸗ 
treide zu Bier- und Eſſig⸗Bereitung, der Blaſen⸗ 
ins und die Schlachtſteuer ermäßigt, dagegen aber 
zur Deckung des daraus den Staatskaſſen erwach⸗ 
ſenden Ausfalls, eine direkte Steuer von 12 Gr. 
für jede Perſon vom vollendeten 12ten Jahre an, 
Galen wurde, nachdem schon früher, um den 
Üterbefigern einige Erleichterung zu verſchaffen 
und ihnen Mittel zu gewähren, ihre Glaͤubiger be⸗ 
de un zu können, durch das Edikt vom 6. Juni 
Ausſuhrzoll für den Stein inlaͤndiſcher Schaaf⸗ 
wolle, gegen die lauteſten Beſchwerden der Tuch⸗ 
banka, von 2 ir. auf 4 gt. herabgesetzt wor⸗ 
War. ange ig ee ui 
5 EN hatte denn die Zuſammenberufung der Stände, 
N ch welche der König und der Staatskanzler die 
3 des Volks zu ehren beabſichtigt und von 
asp man ſich ſo viel Erſprießliches für den Staat 
dr King keinen andern Erfolg, als daß einige 
der Ausf 8 kraͤftigen Maßregeln in ih⸗ 
dee — gelähmt wurden, und die Erbit⸗ 
—— — Kaſtengeiſt, welcher ſich ſo un⸗ 
Ra geäußert hatte, nur noch hoͤher ſtieg. 
wwe d dieſelbe war, zeigte ſich in der damals 
nenen, Be „Die neuen Jacobiner“ erſchie⸗ 
enloſen Schrift, deren Verkauf, ihrer 


Leidenſchaftlichkeit und Anzüͤglichkeit wegen, von der 
Regierung verboten wurde. Hi iM 
Die Stadt Königsberg in Preußen traf in die⸗ 
ſem Jahre ein neuer Unglücksfall. In der Nacht 
vom 14. auf den 15. Juni brannten alle Speicher 
und Niederlagen auf der Kneiphoͤfiſchen Seite, zu⸗ 
ſammen 134, die Haͤlfte der Traͤnkgaſſe, die ganze 
vordere Vorſtadt, zu beiden Seiten, die Sattler⸗ 
und Knochengaſſe, die ſogenannte Klapperwieſe, der 
Schnürlingsdamm und ein Theil der Hoſpitalgaſſe 
und der hintern Vorſtadt 144 Häuser; überhaupt 
278 Gebäude ab. Ein zweites Feuer am 17. 
Juli Abends um 9 Uhr zerſtörte nur 3 Haͤuſer 
auf der altſtaͤdtiſchen Schulgaſſe. Bald nach dem 
erſten Brande hatte der Magiſtrat bei dem Koͤnige 
darauf angetragen, der Stadt einen Anfenfteien 
Vorſchuß von 300000 thlt. auf 10 Jahre zur 
Bezahlung eines Theils der Feuerkaſſen⸗Gelder zu 
bewilligen, ihr die Feſtung Friedrichsburg zur Eins 
richtung von Handels gebäuden, zu uͤberlaſſen, und 
ſie mit neuen Laſten und Auflagen zu verſchonen. 
In dem hierauf erthelten Beſchelde vom 26. Juni 
erkloͤce der uberall gern helfende Monarch, daß 
er da das die Stadt betroffene Unglück zu bes 
deutend ſey! als daß ſie atis eigenen räffen die 
nöthige Aushülſe leiſten konnte, die offentlichen 
Fonds dazu gern zutreten laſſen werde, und daher 
den Staatskanzler bemächtigt habe, die der Stadt 
zu bewilligende Unterſtügung nach dem Vermoͤgen 
der Staats kaſſen zu ermeſſen, und ihr, in Abſicht 
der Abgaben, alle, mit Rlickſicht auf den großen 
Unglücksfall, irgend zulaͤſſige Erleichterungen zu 
gewähren. Ueber die erbetene Beſtimmung des 
Forts Friedrichsburg, zur Einrichtung ſtaͤdtiſcher 
Handels gebäude, wurde der nähere Beſchluß noch 
vorbehalten. 20 ri er Be a 
Am Schluſſe des Jahres 1811 war ſchon kein 
Zweifel m uͤbrig, daß Napoleon gegen Ruß⸗ 
land den letzten Kampf zur Begründung einer 
Alleinherrſchaft auf dem europaͤiſchen Feſtlande 
wagen werde, und die Ausſicht in die Zukunft 
wurde jetzt fur Preußen, in feiner hoͤchſt gefaͤhr⸗ 


lichen. Lage zwiſchen den beiden Rieſenſtaaten, mit 
jedem Augenblicke bedenklicher. 

Zwar betheuerte der franzöfifche. Moniteur ein 
Mal über das andere, daß die Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den übrigen bedeutenderen 
Maͤchten nie inniger geweſen waͤren; allein die Er⸗ 
fahrung hatte laͤngſt gelehrt, was man von der⸗ 
gleichen Verſicherungen zu halten habe, und uͤber⸗ 
dies hatte Napoleon, im Widerſpruche mit dem 
Amtsblatte der franzöſiſchen Regierung, dem preuf? 
ſiſchen Geſandten in Paris, General von Knobels⸗ 
dorf, bei Gelegenheit, daß derſelbe ſeine Zuſtim⸗ 
mung zur beabſichtigten Verminderung des preu⸗ 
ßiſchen ſtehenden Heeres verlangte, mißbilligend, 
ganz deutlich zu verſtehen gegeben: „Preußen 

erde vielleicht recht bold von ſeiner geſammten 
Mach Gebrauch machen konnen.“ Worte, welche 
unter den gegebenen Umſtaͤnden keiner Deutung 
weiter bedurften. Denn was war wohl klarer, 

als daß damals ſchon Napoleon ſich für den Krieg 
mit Rußland entſchieden hatte, und ſich vorbehielt, 
Aaken, e die Streisfräfte Preußens, deſſen Ver⸗ 
ng nun einmal aus Mißtrauen gegen die 
5 Freundſchaft Alexanders und Friedrich 
Wilhelms, ſey es im Wege eines Bünduiſſes, oder 
affenbarer Seindſchpft, bei ihm befchlößfen wor, für 
ſich zu benutzen 

Zur Ausführung; feines: Plans war ibm kein 
Mittel zu ſchlecht, und kein Opfer, faſt möchte 
man ſagen keine Demüthigung der preußiſchen 
Regierung, vermochte darin etwas zu andern. 
Nicht eine der drei von frauzöſiſchen Truppen 
beſetzten Oderfeſtungen (Kuͤſtrin, Stettin und Glo⸗ 
gau) wurde geräumt, im Gegentheil verſtaͤrkte man 
ihre Beſatzungen weit über die vertragsmaͤßige 
Truppenanzahl, obgleich Preußen die deßhalb ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen im ſtrengſten Sinne 
des Worts erfüllt hatte, ſo wie der gewiſſenhafte 
Koͤnig allen gegen Frankreich uͤbernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten auf das puͤnkllichſte genuͤgte. Die 
Garniſon von Danzig, welches, dem 19. Artikel des 
Tilſiter Friedens entgegen, unter einem franzoͤſi⸗ 


ſchen Gouverneur ſtand, wurde von Napoleon 
auf 20,000 Mann gebracht, und Magdeburg 
hielt, in gleicher Weiſe für immer, eine fra 
Beſatzung von 12,000 Mann. 

Zu Anfange des Jahres 1812 (27. zu 
war nun auch noch Stralſund den Schweden 
riſſen, und von franzoͤſiſchen Truppen beſetzt I 
den, fo daß die Beſatzungen in allen diefen feen 
Plägen jetzt weit über 50,000 Mann, alſo f jan > 
mehr betrugen, als Preußen überhaupt an Zei 
pen in Friedenszeiten vertragsmaͤßig halten durfte 
überdied aber konnten die gedachten Wet, 
jeden Augenblick vermehrt werden, und auf d 
11 bedungenen Militair⸗Straßen die unglückliche 
preußiſchen Staaten, zu deren unumſchraͤnkim 
Herrn ſich Napoleon, ſchon allein durch jene furch 
bare Stellung gemacht hatte, durchziehen MM 
zerſtuckeln. 2 

Die  beftändigen Maͤrſche franzoͤſiſcher n 
Rheinbund⸗Truppen richteten beſonders die arm 
Bewohner der Etapenorte auf den Militairſtraß 0 
vollends zu Grunde. Dieſe mußten nicht . 
wider Recht und Billigkeit, die durchziehenden 2! 
ſiziere, Soldaten ꝛc. unentgeldlich bewirthen, * 
dern noch obenein jede ihrer oft wechſelnden Lan 
nen geduldig ertragen, wollten fie nicht den gel 
ten Mißbandlungen ausgeſetzt ſeyn. 2 

Wenngleich der Unterhalt der drei Dperfefld® 
gen Preußen jetzt ſchon 25,000 thlr. mona the 
koſtete, fo waren dennoch die Beſchwerden, Folie 
rungen und Erpreſſuugen der franzöfifchen Col, 
mandanten ohne Ende, ſie erlaubten ſich ſogat 
ſchaͤndlichſten Eingriffe in die innere Verwallu 
So erklaͤrte unter andern der Commandant 2 
Glogau die Stadt in Belagerungszuſtand, fe 
preußiſche Polizeibeamten ab, und verlangte 
Auslieferung aller mit den preußiſchen Poſten 
gehenden und ankommenden Briefe. Mit 
wetteiferte der Gouverneur von Danzig (G 
Rapp) und der Commandant von Era, 
Der erſtere verſtattete franzoͤſiſchen Kapern, 9 
welchen einige ihm eigenthuͤmlich gehörten, 


ihnen | 


Lanze preußische Kuͤſte zu beunruhigen, Kauffahr⸗ 
vin Swiehlnnchmen. und felbſt aus dem Hafen 
daten ee preußiſche, mit preußiſchen Sol⸗ 
legtere ſetzte Schiffe fortzuführen, waͤhrend der 

* (26. Febr. 1812) Abtheilungen ſeiner Be⸗ 
ich; ie nach Anklam, Demmin und Swineminde 
ten 50 dort Hausſuchungen nach engliſchen Waa⸗ 

5 ten, und ſo die Orts⸗Einwohner zwei Tage 

9 mißhandeln ließ. 

(Bortfegung folgt.) 


—ů—— 


; Vermiſchtes. 
8 einer Rede, die der Superindentent in Mus⸗ 
8 zum Gedaͤchtniß der verſtorbenen Abyſſinierin 
es Fürften Puckler⸗Muskau den 8. Nov. in der 
Schloßkirche zu Muskau bielt, theilt derſelbe nach⸗ 
ſichende Angaben uͤber das Leben und die Schick⸗ 
ſue der Verſtorbenen mit: „Machbuba ſtammt 
dus dem Hochgebirge Süd⸗Abyſſiniens, wo ihr 
de Beamter an einem kleinen Hofe war. Als 
bbuba ungefähr. 11 Jahr zählte, ward ihr Va⸗ 
Ba mit Krieg uͤberzogen, ihr Vater und ihre 
er er getödtet und. fie mit einer altern Schwe⸗ 
1 8 die Sclaverei geführt. Letztere verkauften 
af leger auf dem Sclavenmarkte zu Gondar, 
nete, die weiter geführt wurde, kaufte vor un⸗ 
San 5 Jahren der Fuͤrſt Puͤckler in einer kleinen 
ddt in Ober⸗Aegypten. Die Verblichene zeich⸗ 
ne se durch Sauftmuth und einen unverdorbe⸗ 
Ih diichen Sinn, durch Treue und Anhäng⸗ 
Bart an alle die, welche ihr nahe ſtanden, fo 
a flhaſt aus, daß ihr Tod allgemeine Trauer 
hen ‚Sie ſtarb in dem Alter von ungefähr 16 


nen Zolkiewer Kreiſe in Gallizien hat ein weib⸗ 
N Selbſtmord ungeheures Aufſehen erregt. Die 
in von Brunizka, vermaͤhlte Gutsbeſitzerin von 
Di Dat nämlich am 3. November durch einen 
dem ſchuß ihrem Leben ein Ende gemacht, nach⸗ 
ie kurz vor der That durch einige Stunden 


im Kreiſe mehrerer ſie beſuchenden Verwandten 
und Nachbarn die unbefangenſte und heiterſte 
Laune gezeigt hatte. Sie war eine ſehr angenehme 
gebildete Frau von kaum 18 Jahren, die Tochter 
eines Profeſſors an der Lemberger Univerſitaͤt. 
Man erſchoͤpft ſich in Muthmaßungen uͤber die 
Veranlaſſung dieſes verzweifelten Schritts, hin und 
wieder ſpricht man von Eiſerſucht. 


London. Hier eine Stelle aus einem unlaͤngſt 
erſchienenen Bericht uͤber die grauſame Chriſten⸗ 
verfolgung auf Madagascar, welche leider noch 
immer fortdauert. „Unter den gefangenen Chris 
ſten, welche in dem Hauſe des Rumiandravol, 
eines wilden und grauſamen Mannes, aufbewahrt 
wurden, befand ſich auch eine Chriſtin, Namens 
Raſſalama, deren Benehmen ſich während ihrer 
Gefangenſchaft durch Standhaftigkeit und Erge⸗ 
bung auszeichnete. Ihre Verfolger ſchrieben dies 
dem Einfluß eines geheimen Zaubers zu, den die 
Miſſionaire über fie ausgeübt haben ſollten. Sie 
wurde bald aus dem Hauſe weggenommen und 
zu augenblicklicher Hinrichtung verurtheilt. Bevor 
indeß das Urtheil vollſtreckt wurde, ward ſie in 
eine Art von Folter geſpannt, aus eiſernen Rin⸗ 
gen und Staͤben beſtehend, welche dergeſtalt um 
Süße, Arme, Kniee und Nacken gelegt werden, 
daß alle Extremitäten zuſammengezogen werden, 
als ob der Koͤrper in einen engen Raum hinein⸗ 
gezwaͤngt werden ſollte, und dadurch die furcht⸗ 
barſten Schmerzen verurſachen. Dieſe Eiſen füh⸗ 
ren den Namen Omli Fohi, d. i. verkürzter Ochſe 
weil die Eingebornen auf dieſe Art das Rindvieh 
zuſammenzubinden pflegen. Als die Maͤrtyrerin 
am naͤchſten Morgen nach dem Richtplatze gefuͤhrt 
wurde, ſprach ſie ihre Freude aus, daß ſie in der 
wahren Gotteslehre unterrichtet worden ſey, und 
ſie ſang fortwaͤhrend Lieder zum Preiſe Gottes. 
Auf dem Platze angelangt, bat ſie um Erlaubniß, 
niederknieen und beten zu durfen; ihre Bitte ward 
ihr gewaͤhrt, worauf ſie gefaßt niederkniete, ihren 
Geiſt in die Hände ihres Erlöfers befahl, und in 


— 


dieſer Stellung von den Henkern, die ihr zur 
- Seite und im Rüden ſtanden, mit ihren Speeren 
den Todesſtoß erhielt. Ihr Koͤrper wurde den 
wilden Hunden preisgegeben, welche ſich auf allen 
Richtplaͤtzen in Madagascar in großer Anzahl ein⸗ 
finden. Der Name Raffalama iſt aus dem wohl: 
bekannten orientaliſchen Wort Salama, der Friede, 
Heil, und Ra, dem gewöhnlichen Praͤfixum der 
malayiſchen Eigennamen, zuſammengeſetzt. 


In Folge eines Sturmes überflutete im Jahre 
1839 das Meer in Senegal die Sandzunge, welche 
man Point de Barbarie nennt, dem Fort St. 
Louis gegenüber. Es ward dadurch eine große 
Menge Waſſer mitten in die Stadt geſchleudert. 
Auf den Schrecken, welchen eine ſo große Ueber⸗ 
ſchwemmung natuͤrlich verurſachte, folgte ein neuer, 
denn kaum hatte ſich das Waſſer nach dem Sturme 
nach und nach verlaufen, als man gewahrte, daß 
es in dem Hofe des Hrn. Pothim, eines Kauf: 
manns aus Bordeaux, ein ungeheures Krokodil 
zurückgelaſſen habe. Die Bewohner des Hauſes 
ſtießen ein lautes Geſchrei aus, und die Nachbarn 
wagten es nicht, ihnen zu Huͤlfe zu kommen. 
Endlich griff man das Thier dennoch an. Zehn 
bis zwölf Flintenſchuͤſſe hatte es ſchon bekommen, 
ohne daß ſie ihm das mindeſte geſchadet, bis Hr. 
Sein, Marine⸗Commiſſair, es ins Auge ſchoß und 
zu Boden ſtreckte. Man hielt es fuͤr todt und 
wagte ſchon, ſich ihm zu nähern, als es auf eins 
mal ſeinen Rachen aufſperrte, und alle Umſtehen⸗ 
den 20 Schritt weit zurückſcheuchte. Ein Neger 
näherte ſich ihm jedoch wieder und ſtieß ihm ei⸗ 
nen langen Pfahl, den das Krokodil durch und durch 
biß, in den offenen Rachen. Endlich gelang es, 
daſſelbe vollends zu tödten. Es war eins der 
furchtbarſten Krokodile, die man je geſehen und 
Hr. Sevin hat es ausſtopfen laſſen. 


(Nerkwürdige perſiſchf Sitte.) Reiche 
Perſer haben ein Verfahren bei der Behandlung 
ihrer Kinder angenommen, das hoͤchſt merkwuͤrdig 
iſt. Das Kind wird gleich nach ſeiner Geburt mit 


feinem weißen Salze beſtreut und am zweiten 
Tage macht man einige leichte Ritze und Schuill⸗ 
wunden mit einer Art von Raſirmeſſer in die 
Schultern. Dieſelbe Operation wird am dritten 
und vierten Tage wiederholt, ſo daß das Blut in 
der Zwiſchenzeit fließt. Am achten Tage endli 
kleidet man das neugeborne Kind vom Kopfe 

zu den Zehen wie einen Erwachſenen und zw 
ſo bunt als moͤglich. Es wird im Harem di 
Feſtmahl gegeben und drei Tage darauf bad 
und waͤſcht die Mutter das Kind zum erſten Mall 
fo daß das Kind von dem Blute und Salze be 
freit wird, von dem es bedeckt iſt. Darauf brin 
man es dem Vater, der es auf ſeine Arme nim 
niederkniet, zu Allah, Mahomed und Ali bei 
und dem Kinde einen Namen giebt. Der l 
ſprung dieſes ſeltſamen Gebrauchs kann weder ct 
mittelt noch erklärt werden, ob er gleich aus del 
fernſten Alterthume ſtammt. 


br 
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(Die ſpaniſchen Raͤuberklagen.) Eis 
Reiſender, der die Straßenraͤuber in Spanien! 
nen lernte, fand Gelegenheit mit Einem, der M 
Diligence geplündert hatte, ein Geſpraͤch zu 
ren. Der Räuber klagte wie alle Geſchaͤſtsl 
über fein Handwerk, die Zeiten wären ſchlechl 
fagte er, das Geſchaͤft gehe nicht, es miſchten I} 
zu viel ehrliche Leute darein und verduͤrben 
man laure einem Wagen auf, theile die 
und wolle eben einen Reiſenden fortführen in das 
Gebirge, um ein Loͤſegeld zu erzwingen, fo komm 
eine andere zahlreichere Bande, prügele die erſtel 
durch, ſtehle ihr ihre gefangenen Reiſenden un 
entfliehe mit denſelben. Die Reiſenden, welch 
ſicher darauf rechnen konnten, ausgepluͤndert # 
werden, naͤhmen nur das allernothwendigſte 
und truͤgen ihre ſchlechteſten Kleidungsſtuͤcke 
hen Sie,“ ſagte er, indem er auf ſeinen zertiſſenen 
Mantel zeigte, „iſt es nicht eine Schande, daß 
man ſolche Lumpen ſtehlen muß? Kann der eht⸗ 
lichte Mann ſchlechter gekleidet ſeyn als ich es 
bin? Wir führen wohl Reisende mit uns fort, 


aber die Verwandten ſind in unſern Tagen ſo 
für a dag fie ſich nicht entſchließen können, 
üffen * Ihrigen die Boͤrſe zu oͤffnen, wir 
cher die Gefangenen unterhalten und nach zwei 
* Monaten noch einen Schuß Pulver und 
n we daran wenden, um ſie nur loszuwer⸗ 
eichen abei muß man auf der Erde ſchlafen, 
feine: 8 geſchmolzenen Schnee trinken und 
Wenn er jeden Augenblick zu Markte tragen. 
ich liebe zip Sicherheit geſchehen konnte, wuͤrde 
Gegelſcha en ehrlicher Mann und meine ganze 
dan 8 folgte mir.“ Der Reiſende, ein Mann 
ke dan: verſchaffte der Bande Amneſtie, 
g ann zu den Raͤubern zuruck und dieſe 30: 
= Arm in Arm mit ihren weggeführten Reiſen⸗ 
en in die Stadt ein, wo fie mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen wurden. 
—— — 


HBomonyme. 


Weiß leucht ich und hehr in dem Schatten der 
8 5 Nacht, 
Trap’ fliegend den Held in die donnernde Schlacht! — 
Verwandelt verkund' ich Verweſung und Graus, 
Was grün ich bekleidet, verſchmaͤht man beim 
8 Schmauß! — 
Oft hab ich auch Schmerz und Verzweiflung ges 
Di ui bracht 
a welcher ſich keck als Gewinner gedacht! — 
eee, eee 


Görlitzer Kirch enliſte. 


G eb oren ) ’ 2 
i Joh. Glieb. Gebauer, Gärtner in 
wege u. Frn. 350 Chriſt. geb. Dittmann, Toch⸗ 
Hm. E en 12., get. den 19. Nov., Joh. Chriſtiane.— 
. Seit ft Adolph Huſte, brauber. B., Stadtofficier 
Unger uſtedermſtr. allh., u. Ken. Henr. Amalie geb. 
e Tochter, geb, den 2., get. den 22. Nov., Eliſe 
Mir. Joh. Carl Wilh. Schenk, B. u. Ries 
f Irn. Car. Sophie Adelhaid geb. Troſt, 


Tochter, geb. den 7. get. den 22. Nob., Emma Blanka 
Adelhaid. — Joh Glieb. Aug. Wendler, Fleiſchhauer⸗ 
gef. allh., u. Frn. Erneſt. Charlotte geb Riedel, Sohn, 
geb. den 11., get. den 22. Nov., Carl Guſtav Wilh. — 
Joh. Glieb. Breßler, Inw. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Goldner, Tochter, geb. den 12, get. den 22. Nov., 
Auguſte Thereſe — Joh. Ferd. Moritz Roch, Tuchma⸗ 
chergef. allh., u. Jul. Henr. geb. Seidel, unehel. Toch⸗ 
ter, geb. den 10., get. den 22. Nov., Amalie Auguſte 
Bertha. — Joh. Friedr. Berthold, B. u. Schuhmacher⸗ 
gef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Zeppner, Sohn, 
geb. den 12., get. den 23. Nov., Carl Guſtav Wilhelm. 
— Joh. Gfr. Lehmann, B. u. Lohnkutſcher allh., u. 
Frn. Anna Rof. geb Suſchke, Sohn, geb. den 17. get. 
den 25. Nov., Johann Friedrich Louis. — Hrn. Joh. 
Heinr. Kuſches, B., Handelsm. u. Muſikus allhe u. 
Fru. Emilie Ther. geb. Petrick, Sohn, geb. den 8. get. 
den 24. Nov. in der kath. Kirche, Heinrich Friedrich 
Oswald Bernhard. 


(Getraut.) Herr Freiherr Sittig Clamer von 
dem Buſche⸗Lohe, Erb-, Lehn⸗ und Gerichtsherr 
auf Walbeck u. Köfis, und Fraͤul. Hermine Auguſte 
Carol. v. Gersdorf, weil Hrn. Ludw. Herrm. v. Gers⸗ 
dorf, gew. K. Pr. Hauptm., ehel einzige Tochter, getr. 
den 24. Nov. — Mſtr. Fuͤrchteg. Moritz Sieber, B. u. 
Tiſchler allh., u. Igfr. Joh. Chriſt. Eleon. Reichelt, 
Mſtr. Joh. Carl Traugott Reichelts, B., Barett⸗ u. 
Strumpfſtrickers zu Prlebus, ehel. einzige Tochter, 
getr. den 24. Nov. . 


(Geſtorben.) Frau Chriſt. Dor. Fiebiger geb. 
Eichler, Mſtr. Carl Glob. Fiebigers, B. u. emer. Ober⸗ 
älteft. der Weißbäder allh, Ehegattin, geſt. den 19, 
Nov., alt 75 J. 4M. 4 T. — Frau Chſt. Magd. Friede⸗ 
mann geb. Wehlan, en e Friedemanns, 
B., Oberaͤlt. d. Schwarz: u. Schoͤnfaͤrb., auch Mangler 
allh., Wittwe, geſt. den 18. Nov. alt 72 J. 6 M. 6 T. 
— Igfr. Jul. Amalie Hehr. Knabe, Henr. Wilh. geb. 
Knabe, Tochter, geſt. den 19. Nov., alt 17 J. 3 M. 30 
T. — Joh. Glieb. Menzels, Inw. allh., u. Frn. Aug. 
Wilhelmine geb. Pflaum, Tochter, Auguſte Wilhelm., 

fi. den 22. Nov., alt 2 M. 23 T. — Joh. Gottlieb 

acobs, Schuhmachergeſ. allh., und Frn. Joh. Eleon. 
geb. Kober, Tochter, Ehriſtiane Amalie Alwine, geſt. 
den 20. Nov., alt 4 Mon. 29 T. — Friedrich Eduard 
Schmidts, Inw. allg., und Fru. Joh. Caroline geb. 
Tamm, Tochter, Joh. Caroline Emma, ei den 20, 
Nov ‚alt 1 J. 5 M. — Mitr, Carl Aug. Seiler, brau⸗ 
ber. B. und Glaſer allh., und Sen. Joh. Henr, geb, 
Iglau, Tochter, geſt, den 21. Nov, alt 13%, a 
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Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide⸗Preis vom 26. Nov. 18410. 


. . — — T——d.; — — 
Ein Scheffel Walzen 2 Rthlr. 10 Sgr. — Fi. 2 Night. 2 Sgr. 6 P. 
> se FE 1 5 13:28 2 1 1 S 6 
5 * Gerſte 1 . 733 6 : 1 . 2 6 
2 * Hafer — s 23. 983 3 — . 22 = 6% 
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Bekanntmachungen. 


Auszuleiben find ſtets Gelder gegen gute Hypotheken, an puͤnktliche Zinsza 
Das Central⸗ Agentur ⸗Comtoir. Lindmar. 


l Petersgaſſe Nr. 276. 4 
Der dem Unterzeichneten zugebörige ohnweit der Stadtziegellei gelegene, vorlaͤngſt abgebranm 


Stadtgarten Nr. 551 b ſoll unter ſebr annehmlichen Bedingungen und ohne bedeutende Anzahl 

verkauft werden. Es gebören dazu circa 133 Morgen Ackerland und 9 Morgen Wieſe, auch 

400 thlr. Wurzelgelder zu erheben. Das Nähere bei dem Beſitzer. 5 
Frank, Nr. 815, Sommergaſſe. 


— — — ̃ ̃— ˖— 7 —— 7‚»r¾?L EEE ER RE — 

Den Atiens Inhabern zur Verſooſung Görliger Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe, wel 
letztere ſich auf der diesjährigen Ausſtellung befanden, machen Unterzeichnete hierdurch ganz ef 
ben befann!, daß der Tag der Verlooſung Dienſtag den 8. Dec. 18 40 ſeyn wird, 
Verlooſung ſelbſt 2 Uhr Nachmittags im Lotale des Vereins, Stadt: Waage, beginnen ſoll. 

Das Directorium des Verwaltungsrathes des Gewerbevereines : 
Weinhold. Mitſcher. Keller. } 
—— — — —— . ̃«—5 7 — 
Dios um auch mich von den nachtheiligen Folgen des neueren Verjährungsgeſetzes moͤgl 
bewabren, fehe ich mich veranlaßt, nur alle diejenigen meiner reſp. Details⸗Geſchaͤftskundem 
welche mit Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten in das zweite Jahr zeither im Rüͤckſtande geblieben 
bierdurch ergebenſt aufzufordern: gefälligſt die betreffenden Schuldbeträge jedenfalls bis zum 
December c. an mich abzuführen, widrigenfalls aus obengeſagten Gründen ich genoͤthigt bin, 
fort klagbar zu werden. 65 
Ooöͤrlitz, den 1. December 1840. Haupt, Tuchfabrikant. 


Bekanntmachung. 7 
Ourch ein Königl. Hochwobllöbl. Inquiſitoriat allhier veranlaßt, fordere ich alle Diejeni 
deren Pfänder durch die Wittwe Schneider bei mir verpfändet find, auf, ihr Anrecht bei mit! 
nen 14 Tagen durch Vorlegung der darüber ausgefertigten Pfandſcheine und genauer Deal 
bung der verpfändeten Sachen zu begründen, und die Auslöfung bis zum 18. Januar 1841 | 
dewirken, außerdem wird nach dem Pfandleih⸗Reglement vom 13. März 1787 verfahren, fr 
fämmtliche Pfänder der gerichtlichen Auction übergeben. Unterbaͤndler werden verbeten, nut d 
perſoͤnliche Erſcheinen kann obiges Anrecht für die Berheiligten begründen. rn. 1 


| Robert Schnaubert, Pfandleip: Sapaber 
in comfortables Logis, beſtehend aus 4 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, Föchenſtabe @ 5 


und Keller iſt beim Seifenſieder Hufe in der Petersgaſſe zu vermiethen und glei begehen! 
auch kann auf 4 Pferde Stallung und Wagenplatz — — a b gleich zu * 
Ein gut ſortirtes Lager gegoßner, eflochtner und gewundner Wachswaaren, kuͤnſtliche 790 
Parfümerien und Zoilettenfeifen halte ich dem verehrlichen Publikum, bei mir beſtens empfohl 
und offerire Compoſitions⸗Wachs lichte mit 12 Sgr. pro Pfd. 
| Hufte in der Petersgaſſe. 


